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Der schwarzblaue Block.

1. Die Konservative ».
Sie saßen in einem der kleinen, netten Zimmer und

rechneten . Es gibt also 60 Konservative , falls man die
„Sachsen" mitrechnet . Das Zentrum hat fatal viel Men¬
schen : 104 ! Es ist nicht ganz leicht, sich mit einer so
großen Partei zu verbrüdern , wahrhaftig nicht ! In die¬
ser Hinsicht war der Liberalismus besser , weil er un¬
einiger ist. Wenn der sich auch einmal einigt , sind wir
ruiniert , aber — so etwas passiert ja nicht ! Vorläufigaber müssen tvir in den sanren Apfel beißen . Prost , Herr
Kollege, Zentrum ist Trumps , es lebe die neue Paar¬
ung ! Ebenfalls Vernnnftheirat , verdammt wenig sym¬
pathische Gefühle ! Also 104 und 60 gibt 164, fehlen noch35 zur Mehrheit . Diese 35 sind das Kreuz des neuen
Blocks . Entweder wir nehmen die Freikonservativen und
die Antisemiten , oder wir nehmen die Polen und eine
dieser beiden anderen Gruppen . Leider gehören immer
Mi dieser Nebenparteien dazu, da keine von ihnen mehrals 25 Mitglieder hat . Mit den Freikonservativen läßt
sich ja im allgemeinen gut wirtschaften , aber einige sehr
unsichere Kantonisten gibt es doch. Wir wollen keine Na¬
men nennen . . . es sind gewisse Schwachheiten . . . im¬
merhin in den meisten Fallen sind sie ja ganz brav , wenn
man ihre sonstigen Eigentümlichkeiten schont. Aber wir
und sie sind erst im allerbesten Falle 84 Mann . Das
reicht nicht. Also genehmigen wir eine Portion Antisemi-
Än ! Gegen den Antisemitismus an sich ist ja garnichts
trnzuwenden , aber gegen die Antisemiten liegt doch! recht
viel vor . Denken Sie an Haltung in Erbschastsfrage —
Skandal ! Ueberhanpt bin wenig erfreut von staats -
rrhaltender Demokralle . Mag auch vieles nur äußerer
Anstrich sein, manchmal sind diese Leute direkt anti¬
konservativ ; ich sage Ihnen , daß, ich sie schlecht aus -
sihen kann . Erinnere mich , an Wahlkamps hinter dem
Tode des' alten Fürsten KNYP Hausen . Diese Gesellschaft
>md erst recht üppig werden, wenn sie ihre Wichtigkeit
fühlt. Sobald es ' ihr gefällt , kann die Brüderschaft den
neuen Mock mattsetzen, und wer weiß- wann und wobei
ihr das gefallen wird ? Dumme Situation ! Falls aber
der Antisemit bockbeinig ist , bleibt nur der Pole . Ueber -
haupt würde mckn den Polen immer in Reserve halten
müssen, denn eine Mehrheit darf nie ganz knapp kon¬
struiert sein, weil immer einige Querköpfe da sind, fürdie man Ersatzmänner braucht . Also eine wohlberechnete
politische Freundschaft mit der polnischen Fraktion , weil
fvust geradezu alles von . der Güte der Herren Antisemiten

abhängt ! Das ist ein schlechtes Stück Arbeit . Bei den
Ostmarkenvorlagen wird künftig nur eine kurze Erklä -
ung des Herrn v . Normann vorgelesen werden können,und was in dieser Erklärung stehen wird , das wissen die
Götter . Auch das Zentrum ist ja in allen diesen Dingen
durch seine Vergangenheit gebunden . Stellen Sie sichvor , wie unser Heydebrrnd zusammen mit Erzberger die
deutsche Politik macht ! Haben Sie den Erzberger in der
Budgetkommission erlebt ? Eine Frechheit ! Aber mit
irgendwem muß man zusammensitzen, also auch mit Erz -
berger . In Spiritus wird sich die Sache machen lassen,wenngleich die süddeutschen Brenner auch ihre Mucken
haben . Sagen Sie , Kollege , der Einfluß der Süddeut¬
schen ist überhaupt schon etwas zu stark. Man nimmt
zu viel Rücksicht , wenn es den Bayern einmal beisällt , et¬
was zu erklären . Das aber wird wachsen , wenn wir mit
dem Zentrum verheiratet sein werden . Vielleicht war
doch die Reichsgründung ein zu gewagtes Stück von
Bismarck .

"Jetzt sitzen wir im Schraubstock: hier die
Schwarzen , da die Roten , und ob man sich mit Müller -
Meiningen verbrüdern muß oder mit Erzberger , — es istimmer ungefähr das gleiche Vergnügen . Prost Kollegei

2 . Beim Zentrum .
Sie gingen zusammen durch den Tiergarten spazierenund redeten vertraulich und langsam . So ein stilles Ge¬

spräch zu zweien, ist auch manchmal nötig , besonders bei
einer so großen Fraktion . Man kann bei so vielen Leuten
nie alles aussprechen. Unsere Leute sind zwar gut , schwa¬
tzen nicht übermäßig nach außen , aber es hat so jeder
seine eigene Auffassung , und wir sehen von der Ferneviel einheitlicher ans , als wir in Wirklichkeit sind . Da
muß man oft mit scheinbarer Unbestimmtheit Vorgehen,immer nur den einzelnen Schritt ankündigen , nie den
ganzen Weg. Glücklicherweise besteht aber ein fest ein¬
gewurzeltes Mißtrauen gegen alle fremden Parteien . Das
muß von uns immer lebendig erhalten werden , auch ! wennwir jemals in einen Regierungsblock eintreten sollten .Wir verlassen uns aber nur ans uns selbst und lassenuns nicht zu festen Bündnissen herauslocken. Wer etwgsvon uns will , mag von Fall zu Fall zu uns kommen.Es hätte ja scheinbar viel für sich , wenn wir in ein festes
Mehrheitsverhältnis eintreten könnten , in dem wir mit
unfern 104 Stimmen ein- für allemal die Führung hüllen .Aber eben deshalb würde dieses Mehrheitsverhältnis kein
festes sein , denn die anderen würden sich ! beständig wie
auf den Mund geschlagen Vorkommen. Wir würden die
einzelnen Sachen immer vorher in unserer Fraktion ab¬
machen und dort etwa vorhandene Gegenströmungen nach

Wer die Not erblickt und harrt der Bitte , ist böslich schonMeigt, sie zu versagen. Dante .

Das Haus am Rhein.
Roman von Anny Wothe .

(Fortsetzung.)
Das geschah denn auch und Frau Helene, die Wohl-

Eterin der Armen und Kranken und vornehmste^lnne auf zehn Meilen im Umkreise , ließ! sich! von Jrm -
Md mit dem unschuldigsten Lächeln von der Welt die
Medizin bezahlen und rechnete mit seltener Gewandtheit
Mtenlohn für den Gärtner der Summe zu . Daß der^ rtner, der für Frau von Gleichenburg doch zur Stadt
saugen war , die kleine Summe nicht erhalten hatte ,Irmgard bestimmt, und wenn sie daran dachte ,fast ihr Herzschlag.

. List hatte sie das Gefühl , als müßte sie der FrauM dem lächelnden freundlichen Gesicht ihren Verdacht
^ Menschleudern und dann sofort das düstere Haus
Klassen, aber sie dachte an die blonden Schwestern , an«onorens Verlobung mit Waldenburg , die vielleicht da-

unhaltbar wurde und sie schwieg.Sie schwieg auch- wenn Frau von GleichenburgPr vorrechnete , wie viel Trinkgelder ihre Dienstboten
^ >er von ihren Gästen erhalten hätten und was Pflicht^ einzelnen wäre zu geben.Als einmal Irmgard den schüchternen Einwurf

„derartige Trinkgelder könnten doch nur ganz
fragende und sehr vornehme Leute zahlen, " Hallevon Gleichenburg sie mit einem fast mitleidigen
^ kln angesehen, als wollte sie sagen : „ Man merkt,nicht zu uns gehörst, 'Du , armes Ding , das
ckA Echt 'mal weiß, wie die Dienstboten vornehmer*Mgeber zu honorieren " sind .

"

Frau von Gleichenburg ahnte natürlich nicht, daß
Irmgard einmal zufällig dazu gekommen war , als die
wohltätige Frau die Trinkgelder , die ihre Gäste gezahltHallen, von dem Lohn ihrer Dienstboten in Abzug ge¬bracht hatte , wodurch also die Trinkgelder in die TascheFrau von Gleichenburgs wunderten .

Irmgard begriff nicht, daß die drei reizenden Mäd¬
chen das Leben und Treiben ihrer Mutter nicht durch¬
schauten und auch die sonstigen zahlreichen Bekannten
dieser Frau ihr blindlings vertranten .

Woher war ihr nur das Mißtrauen gekommen, was
hatte in ihrer ahnungslosen Seele den Argwohn geweckt,den sie nicht wieder bannen konnte ?

War es allein ihr Feingefühl , ihr offener Blick
für die feinste Nuance im Charakter der Menschen, derden Argwohn in ihre Brust gesenkt ? Oder aber ließ
sich Frau von Gleichenburg in ihrer Gegenwart zu viel
gehen, weil sie Irmgard für zu unbedeutend hielt und
für zu schüchtern , ihr zu schaden und sie zu erkennen ?

Jrmgard 's smaragdnes Auge leuchtete unter den
goldbraunen Wimpern hervor hell ans . Eine unüber¬
windliche Lust überkam sie , dieser Frau zu zeigen, daßsie kein Objekt für die Ausbeutnngssucht Frau von Glci -
chenburg's war , sondern ein Mädchen, das furchtlos ei¬ner ungekannten bösen Macht gegenübersteht.Eine innere Stimme flüsterte ihr zwar zu : „ Fliehe !Die Du heraussorderst , ist mächtiger als Du , Du könntest
unterliegen !" aber Irmgard Halle es für feige gehalten ,jetzt das Haus am Rhein zu verlassen , wo, wie sie ahnte ,dunkle Wolken über dasselbe hinzogen , welche die jahn-
ungslosen Kinder Frau Helenens zerschmettern konnten .Und zudem war sie ja nicht ganz ohne Schutz. Wil -
densteiu , ihr alter treuer Freund , ahnte wohl gleich ihr-ein düsteres Verhängnis , wenn er auch wie sie ja selbstnicht imstande war , die Geheimnisse des Hauses undden Charakter der Fräu von Glekchenburg zu ergründen .Daß sein Mißtrauen rege war , wußte sie ganz genau ,

Kräften ausschälten mit der Begründung , daß wir nach
außen hin als Einheit austreten müssen. Das wird fastimmer gelingen . Dann erscheinen wir in der Blockbe¬
sprechung mit einem fertigen Programm und haben es!
völlig in der Hand , was die Konservativen beschließen
dürfen oder was nicht. Natürlich würden wir dieses Ver¬
fahren sehr milde und vorsichtig handhaben und in der
Form immer nachgeben, wie wir es ja auch sonst tun ,aber so klug sind die anderen schließlich doch auch, daß
sie sich Über unsere reale Macht in der neuen Verbindungkeinen Täuschungen hingeben . Und gerade deshalb gehtdie Sache nicht . . . Es würde anders sein , wenn tvir
den Reichskanzler zu stellen hätten . Dann müßten wir
bei Konservativen und Antisemiten betteln gehen und um
gutes Wetter bitten . Das wäre parlamentarisch richtig,aber darauf läßt sich der König von Preußen nicht ein
und wir auch nicht. Eine geborene Minderheit kann
nicht die Staatsgeschäfte führen wollen, auch wenn sienach rein parlamentarischen Grundsätzen dazu imstandewäre , weil sie von da an alle übrigen gegen sich habenwürde . Selbst in Bayern , wo wir es zur Not erzwingenkönnten , vermeiden wir es mit aller Absicht , die öffent¬
liche Verantwortlichkeit zu tragen , denn das würde fürden Zusammenhalt unserer eigenen Wählerbestände sehr
gefährlich sein. Wir begnügen uns damit , die Regierungvor uns herzutreiben und genießen damit den Doppel¬vorteil , Opposition und Regierungspartei zugleich zusein . Das ist eine Lage , die Geschick erfordert , aber GoU-
seidank, wir sind ja nicht ganz dumm . Im Reich würdees für uns geradezu eine Katastrophe sein , wenn wir etwa
unfern Hertling als verantwortlichen Minister hinstellen
müßten . Nur so etwas nicht ! Und Wilhelm II . denkt
ja auch gar nicht daran , denkt nicht daran . Es würde
also der Bund mit den Konservativen so aussehen müs¬sen, Laß sie nach wie vor die Regierung stellen, daß wiraber diese Regierung vor uns hertreiben , nue in Bayern .Wenn das ginge , so wäre es nicht übel , aber . . . eswürde alles viel leichter sein, wenn die Nationalliberalenmit zur Mehrheit gehören wollten . Das würde den Kon¬
servativen das drückende Gefühl nehmen , ganz in unsererHand zu sein, und ohne uns würde man doch! nichtsmachen können . So haben wir es gehabt , bis Dernburgdazwischen fuhr . Das war für uns der beste Zustand .
Inzwischen aber sind die Nationalliberalen kopfscheu ge¬worden . Nicht alle ; es gibt auch heute noch Leute, diedas alte Verhältnis wieder herbeiführen wollen , aber lei¬der hat der Bülowsche Block doch soviel fertig gebracht,daß jetzt selber Paasche lieber links geht als rechts.Das ist unser Mißgeschick . Wir müssen die National -

denn es konnte doch! nicht Zufall sein, daß sie so oftin stiller Nacht, wenn sie keinen Schlummer finden konnte,verborgen hinter den Vorhängen des Fensters , den Ma¬ler von ferne das Haus umkreisen sah, gleichsam, alsmüßt « er über seine Insassen wachen.
Das gab ihr ein süßes Gefühl der Beruhigung .Seit gestern aber verspürte sie eine martervolle Angst,denn ein Zufall hatte ihr gezeigt, daß auch Waldenburgwußte , daß in dem düsteren Hause nicht alles so klarwar , wie er es wohl von dem Haus,', dem seine einstigeGattin angehörte , erwarten durfte . Sie zitterte für Leo -nore , wenn sie daran dachte . Konnte man es Walden¬

burg verdenken, wenn er vor Leonore hintrat und sagte :
„ Du kannst nie mein Weib werden, weil die Wege Dei¬ner Mutter dunkel sind, wie ihr früheres Leben .

"
Würde Leonore, die stolze Leonore , eine derartigeSchmach wohl ertragen können , würde es nicht ihrstolzes Herz brechen?
Als am gestrigen Abend die Sonne sank, da war

Irmgard ein Stückchen den Rhein entlang geschritten,es war so süß, so wonnig , so träumerisch , dahin zu schrei¬ten . Immer Weller war sie gewandert , bis hin zu dem
morschen Holzkreuz, das am Wege stand . Und wie sienäher trat , da sah sie am Kreuze, zu Füßen des Hei¬landes ein bleiches tränenüberströmtes Frauenbild liegen ,und als sie sich! besorgt herabbeugte , die Arme aufzurich¬ten , da erkannte sie das kranke, bleiche Mädchen , dassie öfter hatte zu Frau von Gleichenburg kommen sehenund welche im Hanse die Näh -Marie geheißen wurde .„Sind Sie krank?" fragte Irmgard teilnehmend undrichtete die Arme liebevoll empor .

„ Elend zum Sterben, " entfloh es den bleichen Lippenund drohend die Faust ballend und nach dem Hause der
Gleichenburgs blickend , flog es wie Hohn und bittererHaß um die sonst so sanften Züge .

(Fortsetzung folgt . )



liberalen wieder näher an uns heranziehen , so wie es

die Hessen tun . Ganz tüchtige Leute ! Gelingt das nicht,

dann bleiben wir lieber Gewehr bei Fuß . Wir haben Zeit ,

denn unsere Wähler sind nicht so nervös wie die übrigen .

Sie verlangen gar nicht, jeden einzelnen Schachzug er¬

klärt zu bekommen. Warten wir ab und seien wir in der

Form verbindlich Der Bülow mag ruhig etwas zappeln !

Wir sind nicht dazu da , ihm das Benzin für sein Auto¬

mobil zu schaffen . Und wenn er auslöst , wir könnens

anshalten .
In der Reichskanzlei .

So wie das Zentrum heute dasteht , ist es eine po¬

litische Gefahr . Entweder man muß sich vor ihm nach

bayerischem Muster beugen oder man muß , es verkleinern .

Das war der Fehler der Wahlen von 1907, daß, wir

damals zu sehr gegen die Sozialdemokraten gearbeitet ha¬

ben und zu wenig gegen das Zentrum . Nach der Haupt -

wahl hätten wir uns mit der ersten Niederlage der So¬

zialdemokraten begnügen sollen und hätten in der Stich¬

wahl die Regierungsparole ausgeben Müssen: nur keinen

Zentrumsmann ! Die Abschwenkung, die wir während der

Wahl gemacht haben , hat sich als falsch erwiesen, denn sie

verminderte die Sozialdemokraten auf Kosten des Zen¬

trums . Ich denke dabei an alle diejenigen Kreise, in de¬

nen die Nationalliberalen zwischen Zentrum und Sozial¬

demokratie zu entscheiden hatten . Da haben sie mit un¬

serer Zustimmung den Zentrumsmann als das kleinere

Nebel angesehen. Das war falsch. Sie wissen, Exzellenz,

daß ich nichts für die Sozialdemokraten übrig habe , aber

was schadete es denn , wenn es statt 43 Sozialdemokraten
und 104 Zentrumsleuten lieber 68 Sozialdemokraten und

79 Zentrumsleute gegeben hätte ? Das wäre vielleicht

möglich gewesen , wenn wir den Wagen auf dieses Geleise

gebracht hätten . Und selbst wenn es nur 60 Sozialdemo¬
kraten und 87 Zentrumsleute geworden wären , etwas , was

sicher zu erreichen war , so würde heute die ganze inner¬

politische Lage eine andere sein, denn dann würden dem

schwarzblauen Block nicht 35 , sondern 52 Ergänzungs¬
männer nötig sein. Das aber würde heißen , daß dieser

Block in Wirklichkeit überhaupt Nicht fertiggebracht wer¬

den könnte, weil dann immer Freikonservative , Antise¬

miten und Polen gemeinsam antreten müßten . Sobald

aber che Konservativen den schwarzblauen Block nicht im

Hintergrund haben, müssen sie uns ans der Hand fressen.

Was sollen sie sonst tun ? Heute haben sie zwei Re¬

gierungsmöglichkeiten , wenngleich beide sehr schwierig sind,
dann aber haben sie nur eine Möglichkeit. Das ist es ,

Exzellenz , wgs wir erreichen müssen. Unser Problem heißt

auf Grund der inzwischen gemachten Erfahrungen : Durch¬

führung einer entscheidenden Antizentrumswahl selbst auf

che Gefahr hin , die Sozialdemokraten wieder zu vermeh¬

ren . Darf ich Ihnen einige Ziffern vortragen ? Der

Sozialdemokrat konnte in 8 Kreisen dem Nationallibera¬

len durchhelsen und in 3 Kreisen dem Linksliberalen , wenn

ihm die Liberalen in 4 Kreisen gegen Zentrum und in

einigen weiteren Kreisen gegen antisemitische Agrarier

halfen . Es genügt aber nicht, daß man allein die Stich¬

wahlfälle von 1907 addiert , sondern man muß auch alle

diejenigen Fälle in Ansatz bringen , wo eine gewisse Ver¬

schiebung der Regierungsparole kleine Ziffernverschieb-

ungen im Gefolge hat .
. . . . Ja , ja , ja , lieber Geheimrat ! Das mag ja

alles richtig sein , aber denken Sie doch an Bingen -Alzey !

Die Nationalliberalen tun es einfach nicht . Und dann

ist das Ganze doch sehr künstlich aufgebaut . Warum soll
da im der Sozialdemokrat mit einem Male unsere Ge¬

schäfte besorgen wollen . Wir helfen ihm ja guch nicht !

Er wird etwas für nufere Mehrheit tun , wenn er selbst
etwas davon hat . Oder beurteile « Sie ihn anders ? Es

ist hoch nicht zu verlangen , daß er allein den Gemüts¬

menschen markieren soll. Also was hat er davon ? Der

frühere Abgeordnete Blumenthal sagte einmal ganz rich¬

tig , daß man entweder in das schwarze oder rote Meer

fallen müsse . Jetzt sind wir in das schwarze Meer ge¬
fallen ; wollen Sie uns auch noch in das rote Meer wer¬

fen ? Das wird mir zu vielfarbig . Danke ! Da lasse

ich schon lieber Pen schwarz-blauen Block herankommen .

. . . . Und Fürst Bülow ?

. . . . Der Fürst ? Ja , ja , ja , der sitzt wie Reinecke

Fuchs in der Klemme. Aber gestorben ist Reinecke da¬

mals auch nicht und die abgefchundenen Pfoten sind später ,
soviel ich mich erinnere , wieder geheilt . Und wer^r er

auch daran sterben sollte ; wir alten Staatsdiener haben

schon viel derartiges erlebt . Guten Morgen , Herr Ge¬

heimrat ! Nanman « .

Rundschau .
Pfingftferien jm Reichstag .

Im Reichstag herrschte am Dienstag Ferien¬
stimmung . Jm Automobiltempo wurden die in letzter
Zeit behandelten Gesetzentwürfe und Vorlagen meist ohne
Debatte in dritter Lesung erledigt . Nur die 2 . Lesung
der Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben des ostafri¬
kanischen und des südwestafrikanischen Schutzgebiets gab
Anlaß zu einigen Bemerkungen . Der nationalliberale Ab¬

geordnete Goercke bemängelte die Tätigkeit der Aufsicht¬
führenden bei dem Bau einer Mole in Swakopmund .

Auch Herr Erzberger , der bei der Behandlung kolonialer

Angelegenheiten immer den Mund voll nimmt , machte
eine bissige Bemerkung : auch die Herren in Afrika dürften
nicht Gelder ausgeben , die vom Reichstag nicht bewilligt
sind . Damit hat Herr Erzberger recht, nur ist das schon

hundertmal besser gesagt worden . Ter Staatssekretär
Dernburg verschanzte sich hinter seinen Vorgänger ,
indem er ausführte , es handle sich um eine Vorlage , die

die Rechnungskommission vor der Auslösung des Reichs¬

tages ohne Einschränkung genehmigte . Er könne für

Fehler seiner Vorgänger nicht verantwortlich gemacht wer¬

den . Der betreffende Beamte handelte seiner Ueberzcug-

ung nach bona kicks, als er die beiwlligte Summe um

127 000 M überschritt . Nach kurzer weiterer Debatte

wurde ein Antrag der Kommission, die Etatsüberschreit¬

ungen unter Beanstandung von 192 800 M für den Bau

eines Helling und 147 000 M für den Bau einer Mole

zu genehmigen , einstimmig angenonrmen . Damit war die

Tagesordnung erledigt und der Reichstag vertagte sich

aus 15 . Juni .

Zur Neichsftnanzreform .
Das Zentrum für die Fahrkarten st euer .

In Wiesbaden ist am Dienstag eine Aussprache
zwischen dem Kaiser und Kanzler über die innerpolitische
Lage erfolgt ; was dabei aber herausgekommen ist , hat
man no .ch

'nicht bekannt gegeben. Dagegen findet man

spaltenlange Berichte über die Festlichkeiten, die Wiesba¬
den dem Kaiser zu Ehren veranstaltet hat . Diese sind

natürlich , auch unendlich wichtiger . In Berlin hat in¬

zwischen die konservativ-klerikale Majorität in der Fi¬

nanz ko mmi ssivn ihr Vergewaltigungswerk vollendet
und den konservativen v . Richthvfen an Stelle Paa -

sches zum Vorsitzenden .gewählt . Gleich nach der Wahl
wurde dann auch die Abstimmung über den Artikel 4 der

Vorlage der Subkommission zur Tabaksteuer , der den

Anstoß zu den Differenzen gab, vorgenommen . Der erste

Satz dieses Artikels (Termin des Inkrafttretens und Auf¬
hebung der Vorschrift des Z 1 des Absatzes 1 des Ziga¬
rettensteuergesetzes vom 3 . Juni 1906 ) wurde mit ft3

gegen 12 Stimmen der Sozialdemokraten Polen und ei¬
nes Teiles der Freisinnigen und Nationalliberalen ange¬
nommen . Tie Kommission erklärte darrrit die Abstimm¬
ung über die Banderolesteuer in erster Lesung für erle¬

digt , so daß die Banderole st euer in erster Lesung
abgelehnt ist.

Tie Kommission nahm dann die Denkschrift betr . die

Aenderung der Fahrkartensteuer zur Kennt¬
nis und nahm darauf nach längerer Debatte die von dem

Vorsitzenden Frhrn . v . Richthofen-Tamsdorf für morgen
vorgefchlagene Tagesordnung : Besitzsteuerkompromiß mit
den Zusatzanträgen und Erbschaftssteuer an . Diese Zusatz¬
anträge sind hie Anträge Richthofen betreffend Bestim¬

mungen über Besteuerung aller zum Börsenhandel zuge¬
lassenen Wertpapiere und zwar über die Erhebung ei¬
ner Umsatz - und Wertzuwachssteuer .

Aus der Debatte über die Fa hr kar te n ste uer

geht hervor , daß die Aussicht, eine Erweiterung dieser
Steuer durchzuführen , nach den eigenen Worten des

Staatssekretärs eine „sehr schwankende
" geworden ist. Die

Vertreter fast aller Parteien erklärten sich gegen diese
Vorlage , selbst die Konservativen äußerten Bedenken.
Dem Zentrum Mein blieb es Vorbehalten, der Re¬

gierung den Steigbügel zu halten . Solche Dienste macht
man auf Gegenseitigkeit . Ein Zentrumsmann wies da¬

raus hin , haß unter Bismarcks Zeiten eine lOprozentige
Fahrkartensteuer geplant gewesen sei, womit er dartun
wollte , daß die jetzt geplante weitere Verteuerung des Rei¬

fens , auch in der vierten Klasse , vollauf gerechtfertigt
sei . Man sieht hier wieder , mit welchem Recht sich das

Zentrum eine Partei des Volkes nennt . Bon Seiten der

Freisinnigen wurde die Vorlage scharfbekämpft .

Ihr Vertreter erklärte , die neuen Vorschläge seien ebenso

verkehrt wie die alten . Tie Regierung hätte sich über¬

haupt nie auf eine Besteuerung des Personenverkehrs ein¬

lassen dürfen . Besonders bedauerlich sei der antisoziale
Zug , der in der Einbeziehung der vierten Klasse liege,
da gäbe es keine Vergnügungsreisenden . Uebrigens könne
man die Steuer für die vierte Klasse ja dadurch um¬

gehen, daß man bei Aufenthalt auf einer Station eine
neue Karte löse bis zu dem steuerfreien Betrag von einer
Mark . Ter prozentuale Zuschlag wirke höchst ungleich¬
mäßig . Ter Redner forderte die völlige Ausheb¬

ung der Fahrkartensteuer , die verfehlt , fi¬

nanziell ungünstig und grundsätzlich ver¬

werflich sei .
«- M »

Prinz Ludwig von Bayern znr Reichsfinanzresorm
und für die Erbschaftssteuer .

Prinz Ludwig von Bayern weilt zur Zeit , wie ge¬
meldet, auf Besuch in Karlsruhe . Bei der ihm zu Ehren

veranstalteten Galatafel wechselten der Großherzog und

Prinz Ludwig von Bayern Trinksprüche , in denen sie auf
die engen Beziehungen der beiden Länder und Häuser

hinwiesen . Prinz Ludwig führte unter anderem aus :

Wir stehen jetzt in einer sehr schwierigen Zeit . Es han¬
delt sich, wenn ich das erwähnen darf , um die Ordnung
der Reichsfinanzen . Die deutschen Bundesregier¬

ungen sind alle zusammengestanden und haben alle ein

Programm angenommen . Wenn es ja auch nicht ver¬

langt werden kann , daß es in jeder Einzelheit vom

Reichstag angenommen und durchgeführt wird , so

ist es doch eine große und schöne Sache , daß die Grund¬

lagen dazu gegeben worden sind, und es ist zu wün¬

schen, daß auf diesen Grundlagen eine Verständigung er¬

reicht werden könne. Ew . K . Hoheit werden mir erlauben ,

zu bemerken, — ich weiß ja , daß die Gr . badische wie die

bayerische Regierung in dieser Beziehung eins sind —

daß es eine große Notwendigkeit und ein großes Glück ist,

daß die direkten Steuern den Einzelstaaten
gewahrt werden . Wo kämen wir denn hin und wie könnten

die Einzelstaaten die großen Kulturaufgaben , die ihnen

bevorstehen, erfüllen , wenn ihnen die direkten Steuern

eingeschränkt würden ; Und so wie bei den Einzelstaa --

ten , ist es auch bei den Gemeinden , von den größten
Städten herab bis zu den kleinsten Dörfern . Sie alle

könnten ihre Kulturaufgaben nicht erfüllen , wenn sie an

dem getroffen würden , was sie absolut brauchen, den di¬

rekten Steuern , und was damit zusammenhängt . Die

Staatsregierungen haben sich deshalb geeinigt , abgesehen
von indirekten Steuern , nur eine direkte Steuer dem

Reiche zu überlassen : die Nachlaß - bezw . Erbschafts -

fte uer , und so viel ich weiß, stehen die Staatsregier -,

ungen immer noch auf demselben Standpunkt . Ich

wünsche und hoffe, daß der Reichstag diesem Stand¬

punkt auch beitrete . Mögen die Einzelstaaten immer zu¬
sammenstehen zum Wohle des Reiches, zum Wohle Seiner

Majestät des Kaisers und zum Wohle der Einzelstaaten
und aller ihrer Angehörigen !

*
'

* *

Zeppelins Zukunftspläne .
Aus einem Bortrag , den Direktor Colsmann im

Rathanssaal in Straßburg gehalten hat , berichtet die

„ Straßb . Post" folgende Ausführungen : „ 'Die Zeppelin-

Luftschiffbaugesellschaft hat nicht nur für militärische

Zwecke, sondern vor allem auch für Verkehrszwecke ixm

weiteren Bau von Luftschiffen beschlossen . Es wird sich

zwar in erster Linie nicht um regelrechte Verkehrswege
handeln , sondern um regelmäßige Sportfahrten . Vor¬

läufig sind bei der Gesellschaft zwei Luftschiffe bestellt .
Vom Kriegsmi .nisteri.um ist der Bescheid geworden, daß
an den Bau eines weiteren Zeppelin -Luftkreuzers nicht

gedacht ist. Die Zeppelin -Luftschiffbaugesellschuft muß

sich daher an die Städte und Kapitalisten wenden . Köln

erklärte sich zu einer Beteiligung in Höhe von einer hal¬
ben Million bereit . Diese Taffache bestimmte Düsseldorf,
ebenfalls seine Bereitschaft zu erklären . Die Betriebs¬

sicherheit der Zeppelinschen Luftschiffe ist zur Genüge

erwiesen , sodaß der Gedanke, sie zu Verkehrs - resp . Sports¬

fahrten zu verwenden , wohl durchführbar ist . An 300

Tagen im Jahr sind sicherlich Fahrten zu unternehmen
Bis zum Frühjahr 1910 sollen auf der Luftschiffahrts¬

werft in Friedrichshafen zwei Schiffe fertiggestellt werden ,
bis zum Mai könnten vier gebaut sein . Znm Betrieb

eines diesen Zwecken dienenden Luftschiffs würde eine

Mannschaft von 5—7 Personen notwendig sein . 20 Fahr¬

gäste können mitgeführt werden.. Die Fahrt ist auf 6—7

Stunden berechnet. Da die Schiffe auch mit stärkeren

Motoren versehen werden , können selbst Winde , rvie sie
bei der Münchener "Fahrt hindernd auftraten , leicht über¬

wunden rverden. Ans technischen und finanziellen Grün¬

den werden die Fahrten zunächst von Friedrichsha¬

fen ausgehen . Vor allem , da hier allein ein ausge¬
bildetes ' Führerpersonal zur Verfügung steht. Diese Zen¬

trale ist auch für eventuelle Reparaturen , mit denen ge¬

rechnet werden muß , üotwendiig. An den Kaisermanövern
wird der Zeppelin üicht teilnehmen , da man in Berlin der

Aifficht ist, über feine Leistungsfähigkeit und die des

Personals vollständig orientiert zu sein . Geplant ist an

erster Stelle eine Luftschiffahrtslinie Düssel¬

dorf —Luzern . Für diese Strecke würde auch von Mi¬

litärischer Seite eine Unterstützung zu erwarten sein. Der

Betrieb wird mit zwei Luftschiffen dnrchgeführt , ein drit¬

tes ist zur Umkreisung des Rigi bestimmt . Als weitere

Linien kommen in Frage eine , die ihren Ausgangspunkt
in München , ein dritte , die ihn in Berlin haben

würde . Wenn in München , Straßbnrg , Luzern und Fried¬

richshofen Hallen gebaut würden , so würden diese für

den ganzerr Luftschfffahrtsbetrieb in Süddeutfchland ge¬

nügen . Mit der Finanzierung der Zeppelin - Luft -

schiffahrts - Aktiengesellschaft wird sich dem¬

nächst eine Ver tretenVersammlung in Frankfurt a . M , be¬

schäftigen.
'Die Zeppelin -Gesellschaft wird sich selbst lmt

einer halben Million beteiligen und verlangt nur , daß

ihr zwei Sitze in dem neugegründeten Unternehmen erri-

geränmt werden . jSie macht znr Bedingung , daß alle star¬

ren Luftschiffe aus leichtem Metall von ihr hergestM

werden , ohne jedoch Luftschiffe anderer Systeme von dem

Betrieb der Gesellschaft auszuschließen . Die Finanzier¬

ung kann als gesichert gelten . Mehrere Städte haben

sich zu Zahlungen bereit erklärt und Gelände znr Verfüg¬

ung gestellt.
"

m He *

Abdul Hamids Pension .

„Nur " 221,520 Mark jährlich !.

Wie aus Konstantin o pel berichtet wird , nahm

die türkische Deputiertenkammer nach lebhafter

Debatte das provisorische Budgetzwölftel für April -Mi ^

an . Darunter befindet sich auch ein Beitrag von 1000

Pfund monatlich für den früheren Sultan Abdul

Hamid .
1000 türkische Pfund sind 18 460 Mark . Die jetzi¬

gen Bezüge des abgesetzten Sultans stellen sich mithin

ans 221,520 Mark jährlich . Da die Regierung es wohl

einzurichten verstehen wird , daß Abdul Hamid nicht ä

den Besitz der Gelder gelangen wird , die er im Auslände

untergebracht hat , so wird er sich jetzt mit der ihm

vom Parlament ^ willigten Pension begnügen wüsten.

Für einen Wann , der gewöhnt war , unbeschränkt über

die Millionen der Staatseinkünfte ganz nach Belieben

in seinem persönlichen Interesse zu verfügen , ist diese

Summe geringfügig zu nennen . , Wenn Ubdul Hamid

es aber versteht, sich damit einzurichten , wird er mst

Hunger zu leiden brauchen .
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Karlsruhe , 18 . Mai . Der Großherzog ver¬

lieh an eine Reihe württembergischer Hop und

Staatsbeamte , Offiziere und sonstige Personen Ordens¬

auszeichnungen , n . a . dem Staatsminister v . P >'

schek , das Großkreuz des Ordens Bertholds I . und dch ^
Oberhoftneister der Königin , Frhr . v . Reischach , das Grob' ' ^
kreuz des Ordens vom Zäringer Löwen.

Berlin , 18. Mai . Der Leibarzt des Sul

tans Abdul Hamid , Professor Dr . Bier , der W

zwei Jahren seinen ständigen Wohnsitz von Berlin M

Konstantinopel verlegt hatte , hat das in Berlin bei d ^

Deutschen Orietttbank deponierte Berrnögen des also
tans mit Beschlag belegen lassen. Die Forderung Brer -l

beläuft sich auf etwa 150000 Mark . I Dai
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Württembergischer Landtag.
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ausKämmer der Abgeordneten . .

Stuttgart , 18. Mai.

Vizepräsident Dr . v . Kiene eröffnet die ^

Sitzung um 3Z< Uhr . G,-

Am Ministertisch : Finanzmrnister v . GeßlecS ^
Bergratsdirektor v . Klüpfel und einem weites ^
Regierungskommiffär . ff ,

Auf der Tagesordnung steht die Beratung ^ ^
Etats der Haff

- Berg- und Hüttenwerke. sich
Berichterstatter ist Abg . Rembold - Aalen (d ^
In Titel 1 werden als Ertrag aus Gebäuden >>

^
Grundstücken je 23 OM M . angesetzt. Mit ihm ft ^
zugleich die Beratung des Titels 2 verbunden , in gz



IN

Mm -^ rs" Erros "- aus ' dem GeMrbe '
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angtnommen sind.
Hiezu liegt vor der Antrag der Kommission , denErlös aus der mechanischen Werlstätte statt mit 235500kMark mit 2 405 000 M . einzusetzen und demgemäß den

Gesamterlös auf 7 257 600 M . festzusetzen .
Ferner beantragen die Abg . Wieland (d . P . ) .Käß (Vp . ) und Keil (Soz . ) : ^ . . . .... ,

'
' Die K . Regierung zu ersuchen,1 . den Walzwerkbetrieb im Kgl . Hüttenwerk Was¬seralfingen nach Aufarbeitung der vorliegenden Auf¬träge und Vorräte dauernd einzustellen ;- 2 . die zur Zeit im Walzwerk beschäftigten Arbeiter

ohne wirtschaftliche Schädigung derselben möglichst inanderen staatlichen Betrieben unterzubringen ,3 . soweit dies nicht möglich ist und soweit dieArbeiter auch in Privatbetrieben ein Unterkommen nichtoder nur unter wirtschaftlicher Schädigung finden , ihnenhiefür einen einmaligen Ersatz zu gewähren . WennÄterc Arbeiter in Betracht kommen, sollen sie einedauernde ausreichende Versorgung erhallen ;
: 4 . die erforderlichen Mittel in einem Nachtragsetatonzufordern .

Der Berichterstatter Rembold - Aalen (Z . ) gibteingehende Ausführungen über den derzeitigen Stand
der Berg - und Hüttenwerke . Das Kapitel ergebe einenan die Staatskasse abzuführenden Ueberschuß vonM000 M . in jedem Etatsjahr . Die mechanische Werk¬
statte sei der blühendste Teil des Wasseralfinger Unter¬
nehmens . - Das Hauptinteresse werde sich der FrageMenden müssen, ob das Walzwerk aufgehoben werden
solle oder nicht . Als das Walzwerk bis zum Jahr1904 nicht unerhebliche Verluste ergeben habe , habe es
ßch um die Frage seiner Auflösung gehandelt . ImJahr 1905 sei dann aber wieder ein Gewinn einge-
tretem der^1905 und 1906 je .. mehr als .5000 M . , 1907
IS 681 M . betragen have . Für 1908 sei die Rechnung
noch nicht abgeschlossen . Für 1909—1910 sei ebenfallsrin Ueberschuß in Aussicht genommen . Das Wasser-elfinger Walzwerk sei das einzige im Land . Seine
Aufhebung würde bedeuten , daß Arbeit und Verdienst
außer Landes wandern würden . Es handle sich um
die Rücksichtnahme auch auf die Familien der Arbeiter
Md auf die Verhältnisse der Gemeinden . Wenn man
jetzt hier auch Ersparnisse erziele , schädige man auf der
anderen Seite einen Teil unserer Volksgenoffen .Wieland (d . P . ) : Er sei im Gießerei - und
Walzwerkbetrieb Fachmann und wolle sich als solcher
Mn vorliegenden Etat äußern . Auf die Einnahme¬
posten des Etats lege er keinen großen Wert , weil das
Wahrscheinlichkeitsrechnungen seien, die man auf zweiFahre hinaus nicht mit Sicherheit machen könne . Viel
wichtiger seien die Rechnungsergebnisse und die Bilanz ,kr habe unter Führung des Bergratsdirektors von
Wpfel die Werke in Königsbronn , Abtsgemünd und
Wasseralfingen besichtigt und wolle sich in Kürze dar¬
über äußern . Das Königsbronner Werk sei sehr gut
eingerichtet . Abtsgemünd sei eine alte Hammerschmiede
mit alten Ofenanlagen , die fürchterlich rauchen . Hierwären umfassende Aenderungen mit erheblichen Kosten
nötig. Der Betrieb von Abtsgemünd sollte gelegentlichm ein größeres Werk angegliedert werden . Das wich -
iigste Hüttenwerk sei Wasseralfingen . Der Hochofen¬
betrieb scheine ihm vollständig zweckentsprechend . Ein
gewisser Raummangel sei in der Gießerei vorhanden .
Der Neubau sei kein Luxus . Einzelne Artikel könne
man billiger kaufen, als ihre Produktion in Wasser -
ckfingen koste. Damit sei den Arbeitern nicht gedient ;
man müsse die Arbeiter daran gewöhnen , auch die neue
Marktware herzustellen . Ausgefallen sei ihm , daß in
den Werken keine künstliche Ventilation vorhanden sei .
Eine Zentralisation der Kraftanlagen des ganzen Wer¬
kes sei für Wafferalfingen notwendig , sonst sei der
Dampfverbrauch zu groß . Das Schmerzenskind sei das
Walzwerk, dessen Einrichtung aus dem Jahre 1865
stamme . Es sei unbegreiflich , daß dieses Walzwerk
noch im Betrieb sei . Wer neue Walzwerke gesehen
habe, begreife einen solchen Betrieb einfach nicht mehr .
Von einer Konkurrenzfähigkeit gegenüber neuen Walz¬
werken könne keine Rede sein . In ähnlicher Verfas¬
sung sei auch das Walzwerksgebäude . Bei hohen Eisen -
Preisen könne ja schließlich auch jetzt noch verdient wer¬
den ; aber eine Modernisierung oder Aufhebung des
Werks sei notwendig . Ein rationeller Betrieb des
Walzwerks sei nur möglich , wenn man mindestens das
Doppelte produziere gegenüber jetzt . Von einem Neu¬
bau könne kaum eine Rede sein . Dazu wären minde¬
stens IjH Millionen notwendig . Ein Privatmann , der

«! » j ^ stn Betrieb aufrechterhalten hätte , wäre längst ban -
t i krott . Ein neu eingerichtetes Werk würde um jährlich^ t 210 000 M . billiger arbeiten . Diese Zahlen beweisen

unsere Konkurrenzunfähigkeit . Jetzt beschäftigen wir
un Walzwerk über 250 Arbeiter ; in einem neuen Be¬
trieb würde man , um die doppelten Leistungen zu er¬
zielen, nur 42 Arbeiter brauchen . Von 1899 bis 1904
habe das Walzwerk einen Gesamtverlust von 331 000
Mark ergeben . (Hört ! Hört ! ) Von 1905 bis 1907,»Iso in der Zeit der Hochkonjunktur , sei nur ein Ge¬
winn von 29 000 M . erzielt worden . Nach diesen
Darlegungen bitte er um Annahme seines Antrags .

8 Monate werde man den Betrieb noch aufrecht er¬
halten können , bis aufgearbeitet sei . Jedenfalls solle
wan den Betrieb nicht im Winter einstellen . Ein Fa -
brikbetrieb dürfe sich nicht zu einer Versorgungsanstalt
Auswachsen . Für das freiwerdende Gebäude in Wasser-
chmgen hätte man schon Verwendung . i

Finanzminister v . Geßler : Aus historischen
§ münden sollte allerdings ein Werk nicht aufrechterhal -

eM ^ werden . Das geschehe auch beim Walzwerk nicht;Du Anregungen Wielands werden von der Verwaltung
^ w Erwägung gezogen werden . Ueber kurz oder lang

Werde der Betrieb verschwinden müssen . Die Regierung
habe die Aufhebung noch nicht vorgeschlagen , weil sieH nach den Kammerbeschlüffen von 1907 gerichtet
h?be . Immerhin könnte man noch zuwarten , ob sich

Mwieder eine bessere Rente erzielen lasse . 1908
Wi wieder ein unzweifelhafter Ueberschuß vorhanden ,«s sti jedock nickt nötia . die Aufhebung sofort vor .
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legt sodann die "
Verhältnissedes Walzwerks dar . Die früheste Einstellung des Be¬triebs könnte im Herbst 1910 erfolgen , wahrscheinlichaber erst am 1 . März 1911 . Beschäftigt seien 215 Ar¬beiter , von denen 174 über 21, 41 unter 21 Jahrenalt seien . Verheiratet seien 130 . 100 seien schon län¬

ger als 5 Jahre im Dienst . Ueber 60 Jahre alt seien6, über 50 34, über 40 59 , 21 8 40 Jahre 115 . - Ermüsse sich eine wiederholte eingehende Prüfung der
Frage Vorbehalten . . ch ;. Z

Käß (Vp . ) meint , Wasseralfingen verdiene anProvisionen jährlich etwa 150 OM M . Der Fabrika¬tionsgewinn betrage also nach dem Etatssatz nur noch150 MO M . Da werde es wohl nicht unangebrachtsein, daß ein investiertes Kapital von 7 Mill . Mark ,das mit 1300 Arbeitern umgetrieben werde , 2M Milliean die Staatskasse abliefere . Deshalb habe man inder Kommission den Reinertrag um 50 OM M . erhöht ;Der erzielte Umsatz stehe in keinem Verhältnis zu dem
investierten Kapital . Er wundere sich , daß der Mi¬
nister bezüglich des Walzwerks noch zu keinem anderen
Entschluß gekommen sei angesichts der sachverständigen
Aeußerungen Wielands . , Der Zustand , in dem dasWerk sich befinde , könne nicht länger toleriert werdendDie Amputation müsse rasch vollzogen werden . Die Ar¬
beiterverhältnisse in Wasseralfingen können nur vervei¬fert werden , wenn der Betrieb modernisiert werde .Eine Gesundung des Betriebs müsse Platz ^ greifen ,
( Lebhaftes Bravo ! )
i - Finanzminister v . Geßler : Die Zahlen , die Käß
bezüglich der Provisionseinnahmen genannt habe , seiennicht richtig .
; . Rembold - Aalen (Z . ) verwahrt sich gegen die
Unterstellung , als ob sein Standpunkt von der Rücksichtauf die Wähler diktiert sei . (Zuruf : Das war . doch
bloß ein Versprechen .)

- Vizepräsident Dr . v . Kiene : Ich gehe auch da¬
von aus , daß wir bei loyaler Auslegung annehmen
müssen, daß es dem Abg . Käß mit seiner Korrektur
(„Pardon Arbeiter ") ernst war .

Rembold : Dann bitte ich , daß der Abg . Käßdas noch deutlicher ausspricht . Es sei eine Ehrenpflichtdes Staates , für seine Arbeiter zu sorgen . , - -
chv Graf ' Heidenheim (B . K . ) : Seine Freunde seien
ebenfalls für die Aufhebung des Walzwerks . Man hättevor einigen Jahren das Werk nicht auch noch vergrö¬
ßern sollen . :

Hans er (Z . ) : Er halte den jetzigen Zeitpunktnicht für richtig zur Aufhebung des Walzwerks . Red¬
ner wird in seinen weiteren Ausführungen öfters durch
Zwischenrufe und Heiterkeit unterbrochen . Wenn der
Betrieb modernisiert würde , wäre auf eine dauernde
Rentabilität zu rechnen . Er beantrage , in Ziffer Pdie Regierungsvorlage wiederherzustellen . -dWKeil (Soz . ) : Seit geraumer Zeite bestehe im
ganzen Hause keine Meinungsverschiedenheit darüber ^daß das Walzwerk das Schmerzenskind der VerwM
tung sei . Diesen Ausdruck habe vor 2 Jahren Rer^bold selber gebraucht . Vom Regierungstisch hätte uns
heute gesagt werden sollen, was die Regierung eigenÄ
lich wolle . Wie lange wolle denn die Regierung nochzuwarten ? Leichtgenommen habe seine Fraktion dü
Frage der Aufhebung des Betriebs ganz gewiß nichffEs sei selbstverständlich, daß für die existenzsos.werdew
ven Arbeiter , gleichviel welchen Alters , alles '

getanwerden müsse , was möglich sei . Die sozialdemokrati¬
sche Fraktion werde nur unter der Bedingung der Aw
nähme der Ziffern 2 und 3 des Antrags für den gawzen Antrag stimmen . - -

Finanzminister v . Geßler : Der Antrag sei iHchheute erst in dieser Sitzung bekannt geworden . ; Unter
diesen Umständen sei seine vorsichtige Haltung Mechtzfertigt .

Berichterstatter R e m b o l d - Aalen (Z . ) : ^ KÄ
habe sehr mit Uebertreibungen gearbeitet , wenn er be¬
hauptet habe , daß das Zentrum im Gegensatz zur fort¬
schrittlichen Sozialdemokratie immer am Ueberlebtes
festhalte . Für Ziffer 1 können er und seine Freunde
nicht stimmen , aber für den Fall seiner Annahme . fürdie Ziffern 2 und 4.

Bantleon (d . P .) spricht sich für die Au ^Hebung des Walzwerks und für eine entsprechende Fützsorge zu Gunsten der Arbeiter aus .
Nach weiteren Bemerkungen des Finanzministersv . Geßler und der Abgg . Maier - Blaubeuren

(d . P . ) , Graf - Stuttgart (Z . ) und Liesching -
(Vp ) , welcher die Zustimmung zu dem Antrag Hau¬ser erklärt , falls die Regierung noch nicht in dieser
Etatsperiode das Walzwerk beseitigt , sowie des Bericht¬
erstatters Rembold - Aalen (Z . ) und des Bergrats¬direktors v . Klüpfel wird die Beratung geschlos¬
sen . Der Antrag Hanser (Z . ) wird angenommen .Der Antrag Wieland - Käß - Keil wird nachden Erklärungen des Abg . Liesching (Vp . ) als ein
einheitliches Ganzes betrachtet . Hanser ( Z . ) bean¬
tragt namentliche Abstimmung . Diesem Antrag wird
entsprochen.

Der Antrag Wieland - Käß - Keil wird mi!
50 gegen 23 Stimmen (des Zentrums ) angenommen .
^ Hier wird abgebrochen . ^' '

Nächste Sitzung morgen vorn- . 9 Uhr mit der Ta¬
gesordnung : Nest der ben ^ ' ^ - n ^
nere Gese '

Schluß 0

- n ' -ng und klei-

Aus Württemberg .
Di»»K«achrichte«.

Nrchivrat Dr Mehring am Geheimen HauS - und Staats¬archiv in Stuttgart wurde zum ordentlichen Mitglied der Württ .Kammisfion für Landesgeschichteernannt . Auf die katholische , imPatronat der K »ne befindliche Pfarrei Dorndorf , Dekanats
Wiblingen , wurde Pfarrer Hönlr in Sroßallmerspanu , Dekanats
Ellwangen , ernannt und dem Amtmaun Stegmaier bei demOberamt Göppingen die nachgesuchte Entlassung auS dem Staats¬
dienst erteilt .

Eine Eingabe des Landesschützenvereins an
das Krisgsministerium dahingehend , von seiten des Mi¬

litärs die zur Reserve entlassenen Mannschaf¬ten darauf aufmerksam zu machen, daß ihnen bei den
Schützenvereinen Gelegenheit zum Weiterübenim Schießen mit dem Armeegewehr geboten sei, wurdevvm Ministerium sehr anerkennend entgegengenommen .Es wurde die Anregung gegeben, daß der Landesschützen-verein Merkblätter drucken lassen solle , die dann den ent¬
lassenen Soldaten ausgesolgt werden, eventuell sollen sieauch bei den Kontrollversammlungen verteilt werden . Eswurde "

besonders betont , daß es sehr wünschenswert sei,wenn die Mannschaften sich besonders im Armeegewehr -
fchießen weiter zu üben und auszübilden Gelegenheit haben.Kann ein Handwerker eine geforderte Offertebezahlt verlangen ? Diese wichtige Frage wurde vor
kurzem vom Reichsgerichte in besäendem Sinne ent¬
schieden . In dem Urteil wurde ausgeführt , daß dieseOfferten oftmals lediglich zur Erzielung niederer Preiseeingeholt würden . Obgleich nur eine Offerte den Auftragerhalten könne, würde oft das Zehnfache derselben ein¬
gefordert . Ter Offertgeber handle im guten Glauben ,den Auftrag eventuell zu erhalten . Doch sei dieses invielen Fällen nicht zutreffend . Durch die Anfertigungderartiger Offerten erwachsen dem Geschäftsmann häufiggroße Kosten ohne auch nur die geringste Aussicht aufErfolg . Die Offerte stelle somit eine geforderte Leist¬
ung dar , welche gesetzlich zu vergüten sei .

NaturwissenschaftlicherKurs für Bolksschul-lehrer. Vom 14 . bis 23 . Juni ds . Js . wird an der
Naturaliensammlung in Stuttgart ein Kurs zur Ein¬
führung in die Praxis des naturkundlichen Unterrichts
(Anlegung von Sammlungen u . s . w . ) abgehalten wer¬den, zu dem im ganzen etwa 40 evangelische und katho¬
lische Lehrer zugelassen werden können . Meldungen zudiesem Kurse sind bis 1 . Juni ds . Js . bei dem Evangeli¬
schen Konsistorium bezw . dem Katholischen Kirchenrat ein¬
zureichen. Tabei ist anzugeben , wie im Falle der Ein¬
berufung für Stellvertretung gesorgt werden könnte. Nurden Bewerbern , die zugelassen sind, wird ein besonderer
amtlicher Bescheid zugehen. Tie Teilnehmer erhalten ne¬ben dem Ersatz der Reisekosten ein angemessenes Taggeld .

Stuttgart , 18 . Mai. Tie Finanzkommissionder Kammer der Abgeordneten nahm gestern ei¬nen Antrag Käs (Vp . ) an , die Saline in Sulz als un¬rentabel aufzuheben . Wie man hört , soll auch das Walz¬werk in Wasseralfingen ein durchaus unrentabler Betrieb
sein, und es besteht deshalb die Absicht , auch hier die
entsprechenden Konsequenzen zu ziehen.

Stuttgart , 18 . Mai . Dem Vernehmen nach! hat die
Stadt Stuttgart den Reichstag eingeladen , an¬
läßlich des Besuchs in Friedrichshofen beim Grafen Zep¬pelin auch der Stadt Stuttgart einen Besuch abznstatten ,wo den Reichstags -Mitgliedern ein freudiger Empfang si¬
cher sein wird . Me Einladung wurde im Reichstag mit
allseitigem Bravo ausgenommen .

Göppingen, 14. Mai . Ter im Jahre 1904 ge¬gen den Fabrikanten Bernhard Gut mann aus Göp¬
pingen erlassene Steckbrief ist unterm 11 . ds . erneuertworden . Gutmann befindet sich seit seiner Flucht aus Göp¬
pingen in Athen .

Wellendingen , 18 . Mai . Ter Kirchenchor -
streik hat noch kein Ende gefunden . Auch am Sonn¬
tag erschien kein Personal . Ter Gemeinderat , der um eine
Erhöhung der Sängerbezüge gebeten wurde , hat das Bitt¬
gesuch abschlägig geschieden . Bei auch nur einigem .Ent¬
gegenkommen wäre der eigenartige Ausstand beseitigt wor¬den und die Sänger hätten ihren Dienst wieder angetreten .

Nah und Fern .
Ter Oberschw. Anzeiger berichtet unter dem 17 . Mai :Eine recht schwäbische Cisenbahnfart wurde

den Passagieren des Montag abend fahrplanmäßig um11 Uhr 16 eintreffenden Lokalzuges zu Teil . In Mecken¬
beuren fuhr der Zug pünktlich ab, ohne die Ankunft der
letzten Tettnangcr Elektrischen abzuwarten . Verblüfft
schauen die Reisenden dem entschwindenden Lichtern des
Zuges nach , der sie nach Hause bringen sollte. Doch der
Stationsv -orstand wußte Rat . Telephonisch rief er den
Zug von der Station Oberzell zurück . Zu nicht geringem
Erstaunen der im Zug befindlichen Personen kam wieder
Meckenbeuren in Sicht . Nach schleuniger Aufnahme der
Verlassenen gings mit Volldampf der Heimat zu. Es
lebe die schwäbische Gemütlichkeit !

In Rastatt entwich aus dem Festungsgefängnisein inhaftierter Soldat . Ne Verfolgung wurde sofort
ausgenommen und zu Fuß , Pferd und mit Fahrrädern den
ganzen Tag fortgesetzt,, ohne daß es bis jetzt gelang ,den Flüchtling , der dem nahen Rhein zu floh, einzuholen .Es wurden auch Schüsse hinter ihm abgegeben, die anschei¬nend nicht trafen . Wahrscheinlich ist der Gefangene überden Rhein ins Elsaß entkommen.

Aus Mannheim wird gemeldet : In einem Haufeder Kleinfeldstraße fand man Montag früh den 35jahr .
verheirateten Schlosser Wilhelm Pfeilsticker tot in
seinem Bette liegen . Eine Stecknadel war ihm in
die rechte Schläfe gedrückt. Ob Selbstmord oder Ver¬
brechen, ist noch nicht festgestellt.

Gerichtssaal .
Rottweil , 18 . Mai . Pfarrer Bauer von Taldors

hat die von der Strafkammer des K . Landgerichts ge¬
gen ihn wegen Sittlichkeilsverbrechens und Vergehens ge¬
gen die Religion ausgesprochene Zuchthausstrafe von 3
Jahren angenommen und auf Revision verzichtet. Ev
wird nunmehr zur Verbüßung der Strafe ins Zucht¬
haus nach Lndwigsburg überführt werden.

Zum Tode verurteilt .
Das Elbinger Schwurgericht verurteilte den Inva¬liden Ferdinand Hein , der am 20 . Januar dieses Jah¬res den Oberbürgermeister von Marienberg , Tr . Kunze ,in seinem Amtszimmer mit einem Messer erstochen

hatte , wegen Mords zum Tode . Hein erklärte , Be¬
rufung einlegen zu wollen .



Calw .

Die erledigte Straßenwärterstelle an der Staatsstraße

Nr . 109 , Pforzheim —Wildbad — Schönegründ , in den Mark -

ungen Calmbach und Wildbad ist wieder zu besetzen . An -

fangSgehalt 720 . F , steigend bis zum Höchstbetrag von

810 Wohnungsgeld 170 Geschirrgeld 20 und

Hutgeld 3 ^ ü . Meldungsschluß 1 . Juni .

Amtliche Kurliste
- er am 18 . Mai angemeld. Fremde».

In den Gafthöfen :
Kgl . Badhotel .

Bluhm , Hr . Eduard mit Frau Gem . Hamburg

Ephraimson , Hr . Julius Bradford

Mohr , Hr . Eduard , Consul Hamburg

Henrich , Hr . F ., Geh . Kommerzienrat , Brauereibes .
Frankfurt a . M .

Henrich , Frl . Joh . ,,

Holzwart , Frl . Bertie
Bernburg , Hr . I . Copenhagen

Pension Belvedere .
Trappe , Frau A . Mariendorf b . Berlin

Gasth . zur Eisenbahn .
Nutz , Hr . Vicewachtmeister Ludwigsburg
Möller , Hr . Otto , Zollsekretär mit Frau Gem . Hamburg

Hotel zum gold . Löwen .
von Maltzahn , Freiherr , Hr . Oberregierungsrat Schleswig
Sammet , Hr Hofgarteninspektor

Hotel Maisch .
Frank , Frau Else
von Meißner , Fnau Auguste
Maier , Hr . I , Kfm .
Walter , Hr . Johann mit T .
Müller , Hr . Martin , Kfm .

Hotel zum gold . Roß .
Gundel , Hr . R . Oberingenieur
Romminger , Hr . E . , Inspektor
Yösler , Hr . Georg , Kfm .
Amberg , Hr . Alex
Leestner , Hr . Karl , Fabrikant
Antretter , Hr . A . , Rentier
Wachenheim , Hr . Friedrich , Kfm .

Gasth . zur Sonne .
Coldwell , Fr . Katharine

Ludwigsburg

Bayreuth

Darmstadt
Herrenalb

Dobel

Cannstatt
Stuttgart

Heilbronn
München

Mannheim

Troy

Gasth . zum gold . Ster « .
Schäfer , Hr . Jakob , Schreinermstr . Calw

Burkhardt , Hr . C -, Privatier Knittlingen

Ruckgaber , Hr . A ., Kfm . Stuttgart

In de» Privatwohnungen :
Cafe Bechtle .

Knsöld , Frl . Anna Keffelbronn O .A . Ulm

Ehr . Bott . Hauptstr . 89.
Bär , Hr . Alb ., Kgl . Proviantmeister mit Frau Gem .

Rathenow
Villa Carmen .

Lebherz , Hr . A ., Ingenieur mit Frau Gem . Stuttgart

Müller , Frl . Anna
' Göppingen
Villa Eberle .

Mangelsdorf , Hr . Ernst , Lehramtspraktikant Karlsruhe
Karl Eisele , Baddiener . j

Nest , Hr . Adam Asperg

Barth , Hr . Robert Affaltrach
Karl Eitel , Rennbachstr. 210 .

Ruf , Frau Kullenmühl b . Herrenalb
Villa Elisabeth .

Wahren . Hr . Gustav , Pastor Penkun Pommern

Elisabeths Fuchs Ww.
Paule , Frl . Emilie Obertürkheim

Witwe Hammer . Hauptstr . 137 .

Haas , Frl L . mit Frau M . Tornau Schorndorf
Karl Holz , Handelsgärtner.

Kotz, Hr . Briefträger
Ulm

Lämmle , Hr . Schusfenried

Kotz, Frau
Ulm

Haus Honold .

Rieger , Hr . A ., Kas .-Jnsp . a . D . Stuttgart

Villa Karlsbad .
Hahnemann , Frl . Mathilde mit Bed Straßburg

Hahnemann , Hr . Ernst , Musikdirektor Münster

Friedrich König . Hauptstr . 94 .

Batzha , Hr . Ludwig , Bauer Heumande

Hofkonditor Lindenberger .

Schubach , Hr . W -, Gutsbesitzer mit Hr . S . Kl .Niedesheim

Lindenberger , Hr . Gustav , Fabrikant Ludwigsburg

Villa Mathilde .
Ehrlicher . Hr .

München

Ehrlicher , Frau „

Reißmann . Frau Privatier „

Ehingen
Erlangen

Reutlingen

Billa Panline .
Holz , Fr . Anna
Bücher , Frau Franzis . , Privatiere

Villa Rath 166.
Wagner , Hr . Kfm .

Villa Schill . Olgastr
Wirth , Hr . G . Prof . Dr . mit Frau Gem . Frankfurt a . M .

Luise Schund , Baddieners Ww.
Mauch , Frau K . Nußdorf

Burkhardt , Frau M . ,
Beiningen

Verwalter Staudenmaier .

Roth , Frau Mina , Waffenmeisters -G . Oberndorf a . N .
Robert Treiber , Kfm.

Kempf , Hr . Josef , Bierbrauer
Villa Viktoria .

Stapff , Hr . Heinrich , Privatier
! Dogen , Hr . Kfm .
Paira , Hr . Gustav , General -Agent

Billa Waldsrieden ,
von Magdeburg , Hr . Präsident

Zahl der Fremden 852 .

Stuttgart

Stuttgart
Straßburg

Potsdam

LoiErt - kroKrLmm
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LömAl . Lur -Oretw8tvr8

Ooitung : ^L . K^I . Xlusürckiiobtoe.

k '
rvitnA , 21 . Nai

absväs e/- 5 — '/r6 klbr Kurplatz,

1 . VsrsküIIor b'ost - üäarsob ll'rsnlrlsr

2 . Ouv . z . Op . ,>0 «r Hinousobstz " lisisgjgsr
3 . lüsdsslioäsr , FValzer 8oftst

4 . övrsuaäs sspagnols öizst

3 . Kaut , aus „2Lwpa " Horolcl

6 . io AazurltL 8trLuss

8llM8lllA , den 22 . Urü

vorm . 11 — 12 Obr in äor IrinlrbLlls

1 . Oboral : blorKSvAlLnz äur L ^vigkoit .
2 . Ouv . / . Op . „Oio blntkükrung aus ckow Lsrail ^ Nozart

3 . IsLr-KIüuAS, VValzsr Kisulin

4 . koaäo »I OngLisso Ila ^ äu

5 . b'rLgmouts a . ä . Op . „ Oas klaebtlL ^vr in OranLän"
Krnutzsr

6 . KartiLug , NazurlcL _ klubort

kvliriniitiiirioIninH
betreffend die zweckmäßige Aufbewahrung von Fleisch

in Kühlräume » .
Um Fleisch frisch zu erhalten ist neben niedriger Temperatur

erforderlich , daß die Feuchtigkeit der Luft einen bestimmten Grad nicht

überschreitet .
Bei einer Temperatur von 3 — 5 Grad , wie sie in den Kühl¬

räumen herrschen soll, wird die Vermehrungsfähigkeit der Mikroorganismen
und deren zersetzende Einwirkung auf das Fleisch erheblich herabgesetzt ,

aber keineswegs völlig verhindert . Es gibt eine ganze Reihe von Bak¬

terien , die sogar bei 0 ' sich zu vermehren und diejenigen Veränderungen
im Eiweiß hervorzurufen vermögen , welche man als Fäulniserscheinungen

bezeichnet . Das längere Zeit im Küblraum lagernde Fleisch unterliegt

also der Gefahr der bakteriellen Zersetzung und wird , auch wenn

nach dem Herausnehmen aus dem Kühlraume noch tadellos frisch er¬

scheint, sehr viel schneller als frisches Fleisch der Fäulnis anheimfallen ,

da die Zahl der Bakterien sich inzwischen schon außerordentlich vermehrt

hat . Es ist ja eine bekannte Tatsache , daß das im Eisschrank oder auf

Eis aufgehobene Fleisch trotz niederer Temperatur in verhältnismäßig

kurzer Zeit der Verderbnis anheimfällt .
Um in den Kühlräumen das Fleisch in gutem Zustande zu er¬

halten , muß zu der niedriqen Temperatur noch ein zweiter Umstand bin

zukommen : ein gewißer Trockenheitsarad der umgebenden Luft . Die

Luft darf nicht mit Feuchtigkeit gesättigt sein . Wenn die Luft noch

imstande ist, Feuchtigkeit aufzunehmen , so wird sie die Oberfläche des

Fleisches eintrocknen und für die Entwicklung der Mikroorganismen un¬

geeignet machen . Also erst das Zusammenwirken von niedriger Tempe¬

ratur und trockener Luft gewährleistet die Haltbarkeit des Fleisches .

Die Erfahrungen haben gelehrt , daß schon gute Resultate erzielt werden ,

wenn die Luft in den Kühlräumen eine relative Feuchtigkeit von 60 — 70 °/°

( jedenfalls nicht über 75 ° /o besitzt .
Ebenso wie die Ermittelung der Temperatur , muß auch die

Feststellung des Feuchtigkeitsgrades mit Hilfe eines Instruments ge¬

schehen und zwar empfiehlt sich am meisten die Benützung selbst ein¬

tragender Haarfeuchtigkeitsmesfer (selbstregistrierende Haarhtzgrometer ),
wie sie sich in der Kühlhallenpraxis schon bewährt haben . Ein selbst-

eintragsndes Instrument ist deshalb vorzuziehen , weil es die Feuchtig¬

keitsverhältnisse fortlaufend aufschreibt und somit eine ununterbrochene
Kontrolle ermöglicht .

Hierauf werden die Beteiligten zur Nachachtung hingewiesen .
Wildbad , den 18 . Mai 1909 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

— beliebte Suppeneinlage —

empfiehlt Bäcker Bechtle .

Hoil -oilli .
Von Montag früh 8 Uhr ab
ist fettes

ccschstoffe
Naeeo N0U80H110 l>. Uolvr von 301' t. rm

Wollrnousetins

das Pfund zu SV zu haben

Die
Wildbad .

Gebiiude-Brandscha- ensumlage
pro 1SVS war bereits am 1 . Januar d . I . zur Zahlung verfallen .

Es wird daher in den nächsten Tagen mit dem Einzug derselben

begonnen , was hiemit bekannt gegeben wird .

Den 19 . Mai 1909 . Die Stadtpflege .

WUMIULLV - MSML .
Sonntag , den 22 . Mai , vormittags II Uhr

I
"
rÜll8 <; 1l0pp6U - It0NL0I ' t .

Nachmittags 3 Uhr

6lr 08808 LsLrlvu -LoüLvrl .
Abends 8 Uhr

Große Tanz-Belustigung
wozu höfl . einladet I r . 86kmid .

1 V/üi 'fe ! H
für Llelten IU

Suche auf 1 . Oktober oder früher
eine schöne , unmöbelierte

Wohnung
von 3—4 großen Zimmern nebst
Badezimmer , Küche, Keller u . Speicher
unter Preisangabe

Näheres in der Exp . d . B .

Garantiert prima

Wk stNrier
sowie frische

Land - - Tafelbutter
(bei Mehrabnahme Ausnahmspreis )
empfiehlt Friede . Vollmer ,

beim Friedhof .

hervorragende schöne Qualitäten per Meter von 1 au .

LM « - UZM » » VLNGK i "

8 ekr aparte Neulieiteri in

^ LIviävrLvuKlo M

kti .

für Hoch- und Niederdruck , sind die besten aller existierenden Wasch -

maschienn , mit 2 Jahren Garantie .
Man hüte sich vor Nachahmungen !

Prima Referenzen werden hier am Platze nachgewiesen .

Zu beziehen durch

! L ft.

Rofenstraße 38 .
Vertreter für Wildbad :

neben ckei
keiKbabn 8 « IruIi - I ^ aK 6 r

von

neben ckei'
kekKdabli

ft
" SV

in jeder Preislage , nur gute Fabrikate , für Herren , Damen u. Kinder
Okevrenux - Lox -Oklf . Kalblecker , von den einfachsten bis zu de»

feinsten Qualitäten , Ooock^ ear -Welt , Rahmenware ,
Touristen - und Arbeiterstiefek , Kurnrnigcrkoschen , MM -

und KausfchuHe . WnkegsoHken , verschiedene Sorten Areme .

Anfertigung nach Maß , Reparaturen gut und billig.

ein geölter « 111- 27

geht das Wichsen des Schuhzeugs mit

Nigrin . Leichtes Ueberfahren mit
einem Lappen genügt zur Erzielung des

prächtigsten Glanzes .
Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen .
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Druck und Verlag der Berich. Hofmannfchen Buchdruckcrei in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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